
 

Die Verfchiebung der deutfchen Kulturzentren

Erweitert aus einem Teil der Einleitung zum Katalog der Deutfchen Kunftaugftellung

in Paris 1900 und St. Louis 1904

Die deutfche Kunft hat im neungehnten Zahrhundert unter Be:

dingungen anderer Art gelebt als die franzöfifche oder die englische.

Sranfreich und England bejaßen feit Jahrhunderten ein Zentrum

des nationalen Lebens, das alle oder doch die meiften fchaffenden

Kräfte anzog. Wer als Künftler, Dichter oder Forfcher den Boden

der Hauptitadt betrat, hatte die geiftige Heimat gefunden. Wag er

fehuf, enthielt nicht nur das Nußerfte feiner eigenen Begabung, fons

bern mar obendrein gefteigert ducch den Anfchluß an die in einem

Punkt gefammelte geiftige Kraft feines Volkes.

Sn Deutfchland gab es für die bildende Kunft. Feinen folchen

Sammelpunft des nationalen Xebens. E8 wurden nicht nach einem Ort

alle Kräfte zufammengezogen, wo fie in Reibung und Ringen ihr

Höchftes geben mußten. Hohe Kunft wurde unabhängig gepflegt in

faft einem Dubend größerer und Pleinerer Städte, deren jede einen

umfaffenden Ausdruck deg gefamten Fünftlerifchen Vermögens anftrebte.

Damit ift fchon gefagt, daß fich eine große Munnigfaltigkeit der

Lebensäußerungen bei einer für den Durchfchnitt geringeren örtlichen

Kraftanfpannung ergab, denn auch die materiellen Kräfte zerfplit-
tern fich.

Se nach ihrem Urfprung und den zur Verfügung ftehenden mates
riellen und geiftigen Mitteln waren die deutfchen Kunftftädte des

neunzehnten Jahrhunderts untereinander fehr verfchieden.

Im Mittelalter und zur Neformationgzeit, als e8 große deutfche
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Kunft gab, waren ihre Zentren die großen Bürgerftädte von GCöln,

Meinz, Um, Augsburg bis Nürnberg und nicht die unbedeutenden

Refidenzen der Landesfürften.

Die Kunft, die damals gefchaffen wurde, trug einen Firchlichen
und in ihrer Teßten Entwicklung einen bürgerlichen Charakter, Fürften-

tunft gab es im Grunde nicht oder nur als Anhängfel an die bürgerz

liche. Das örtliche Wefen war fehr flark entwickelt, und felbft die

höchften Begabungen wiefen alle Merkmale des Stammes auf, in deffen

Hauptftadt fie emporgewachfen waren.

Diefe alten Stammeshauptftädte find in der Kunft des neunzehnten

Jahrhunderts nicht wieder auf den Schauplab getreten.

Zwifchen der bürgerlichen Kultur der Neformationszeit und der

wiederum bürgerlichen Kultur des neungehnten Jahrhunderts Iag das

Zeitalter, wo die Fürften als Xerritorialherren die Lebenskraft ihres

Landes um fich zufammengezogen hatten. Und ald im neunzehnten

Jahrhundert dag neue Bürgertum durch die Verfaffung des modernen

Staates zur Teilnahme an der Herrfchaft gelangte, fand es überall

den Negierungsapparat des fürftlichen Zeitalters in Qätigkeit umd

arbeitete damit weiter, Der materielle und geiftige Zuftand der deutz

fchen Kunft im neunzehnten Sahrhundert muß von diefem Gefichts-

punft aus beurteilt werden.

Im fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert hatten die Fürften

mit allen anderen Aufgaben des Staates auch die Kunftpflege über

nommen. Sie bedurften der Kunft als höchften Mittels der Selbft-

darftellung. Was dazu nötig war, fanden fie nach dem Dreißigjährigen

Kriege im deutfchen Bürgertume, das vor ihnen der Träger nationaler

Kultur gemwefen war, nicht mehr oder doch nur bruchftückveife vor.

Der Künftler, der fich zur Neformationszeit mit Mühe und Not vom

Handwerker getrennt hatte, war in den beutfchen Städten wiederum

zurücgefunfen in die Bande des Zunftwefens. Die wenigen, die als

Bildnise oder Hifborienmaler eine freiere Stellung anftrebten, wurden

eiferfüchtig bewacht und Fonnten fich nur retten, wenn fie der Zunft

beitraten.
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Mas zur Zeit des aufftrebenden Abfolutismus in Deutfchland

geleiftet wurde, genügte nur ausnahmsmweife, und häufiger in der

Nechiteftur und Bildhauerkunft als in der Malerei, dem Bebürfniffe

des Fürften. So war er gezwungen, fich die Kräfte vom Auslande

Fommen zu laffen oder fie fich zu erziehen, wie er fie für den

Schmuck feiner Paläfte und Kirchen gebrauchte. Er erreichte diefes Ziel

vorwiegend durch die Gründung der Akademien, die im fiebzehnten

und achtzehnten Jahrhundert nach ausländifchem Mufter überall einz

gerichtet wurden.

Was in den Akademien gelehrt wurde, ftammte nicht aus ber

älteren bürgerlichen deutfchen Kultur, fondern aus dem Auslande,

Durch das Bedürfnis der fürftlichen Höfe war dag Antlit der deutfchen

Kunft nach Stalien, nach den Niederlanden, und im achtzehnten Jahre

hundert nach Frankreich gewandt. Sp wurde der Inhalt der deutfchen

Kunft eine Weiterentwiellung italienifcher, franzöfifcher und nieder:

ländifcher Gedanken, und die Träger diefer Entrwicklung waren ebenfo

oft herbeigerufene Ausländer wie Deutfche. Das Ergebnis fiel für die

drei bildenden Künfte fehr verfchieden aus. In der Malerei erlag die

nationale Schöpferkraft, in der Architektur und der Bildhauerei fowie

in den deforativen Künften Fam e8 zu fehr hohen Leiftungen. Die

Bauten Friedrichs des Großen, die Dresdner Architektur, die Bauten

in den geiftlichen Fürftentümern Weft- und Süddeutfchlands, Schlüters

Werke und die Kleinplaftit des Porzellans bilden eine durchaus eigen-

artige Weiterentwicfung der übernommenen Gedanken.

E38 verfteht fich von felbft, daß die Fürften die Akademien in

ihren Nefidenzen gründeten und nicht etiwa in den Bürgerftädten, in

denen das nationale Leben der vorhergehenden Epoche gegipfelt hatte.

Diefe Refidenzen waren noch zur Reformationszeit meift Pleine oder
doch fchwach entmwicelte Landftädtchen gewefen, die an Bedeutung

unendlich tief unter den großen Bürgerftädten ftanden. Sie waren
Fünftfiche Gründungen, die jahrhundertelang nur durch den Fürften

und feinen Hof Iebten. Ihre Straßenneß wurde mit Abficht auf Ne

präfentation angelegt, die Häufer in den neuen Stadtteilen dienten
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nicht dem Bedürfnis ihrer Bewohner, fondern der Dekoration der

„Haupt und Refidenzitadt”.

Dies war der äußere Zuftand am Ende des achtzehnten Zahrz

hunderts.

Nach den Kriegen der napoleonifchen Epoche regte fich bei wachfen-

dem Wohlftande des VBürgertums fein nationales Bervußtjein. Die

alten Bürgerftädte begannen aus langem Schlafe zu erwachen, und

in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts hatten fte wiederum die meiften

Nefidenzen an ökonomifcher Macht weit überholt. Nur Berlin aus

genommen. Neben den alten Bürgerftädten Nürnberg, Augsburg,

Srankfurt, Cöln, Leipzig, Hamburg, Bremen Famen die Zentren der

neuen Smöduftrie in Sachjen, am Mittelehein und in MWeftfalen hoch.

Große Vermögen und ein hoher Stand mittlerer Wohlhabenheit fam=

melten fich an Orten, in denen die alteingefeffene Fünftlerifche Schaffens-

Fraft eingefchlafen oder neue nicht erwacht war.

Unterdes war überall der moderne Staat an die Stelle des ab-

foluten Fürftentums getreten, deffen jämtliche Funktionen er übers

nommen batte und defjen Einrichtungen er -im iwefentlichen unver:

ändert beftehen ließ, indem er fortführte und ausbaute, wag die
Fürften begonnen hatten.

Auch die Akademien wurden Staatsinftitute, und eg murden

fogar noch einzelne im Sinne der beftehenden neu gegründet.

Die Akademien lagen an den Orten, wo der Fürft des abfolu=

tiftifchen Seitalters ihrer bedurft hatte, nicht oder nur ausnahmsweife

dort, wo das Gefez des wirtfchaftlichen Schwergewichts der neuen

Zeit fie verlangt hätte, und vor allem nicht in den alten Stammes-

hauptftädten.

©o ift e3 gefommen, daß in Deutfchland die fogenannten „„Kunfts
ftädte” entftehen Eonnten, in denen Kunft gelehrt und gefchaffen wurde,

wie an den Pleinen deutfchen Univerfitäten Wiffenfchaft gelehrt und

gefchaffen wird, außerhalb des Wellenfchlages der Zeit, mehr in

abstracto. Begriff und Mort Kunftftadt gehören dem Deutfchland des

neunzehnten Jahrhunderts an. Für England, Frankreich, Italien paffen
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fie nicht, denn das Wort Kunftftadt if eigentlich eine Zautologie.

Das Wort Stadt enthält den Begriff Kunft von allem Anfang an mit.

Es hat wohl eigentlich erft im meunzehnten Jahrhundert Städte ger

geben, die auf Fünftlerifches Schaffen grundfäßlich verzichtet haben.

Viele Eigenfchaften der deutfchen Kunft des neunzehnten Jahr

hunderts erFlären fich aus der Verfchiebung der Kulturzentren. Vor

allem zmei, die geringe Widerftandsfähigkeit gegen fremde Einflüffe

und der mangelhafte Anfchluß an das Leben der ausjchlaggebenden

VBolksichicht, des Bürgerftandes.

Hätte e3 einen einzelnen Mittelpunkt für das twirtfchaftliche und

geiftige Leben in Deutfchland gegeben, fo wäre zweifellos die Wider:

ftandskraft gegen die Gedanken, die aus Paris Famen, ftärfer gewejen.

Denn wenn im neunzehnten Jahrhundert von fremden Einflüffen in

Deutfchland die Rede ift, jo hat man immer zuerft an Frankreich zu

denken. Daneben tritt mehr mittelbar und fehr fpät erft England auf.

Daß die deutjche Kunft der neueren Zeit mit dem Leben nicht bie

innigfte Fühlung hat, zeigt fich vor allem im Nücdgang der Bilönig-

malerei. Am Ausgange des neunzehnten Jahrhunderts war fie in

einer Reihe großer und reicher Städte, die drei Jahrhunderte vorher

bei geringerer wirtfchaftlicher Kraft höchfte Kunft getragen hatten,

völlig verfchwunden, —
x *

*

Diefe mangelhafte Berührung mit dem Leben wurde früh emp-

funden, und fchon in den zwanziger Sahren fuchten Freunde der

Kunft im Bürgertume Abhilfe zu fchaffen. Es gab damals Feinen

Kunfthandel, der fich ernftlih um lebende Kunft Fümmerte, und Das

Ausftellungswefen mar fchmwach entwickelt; dabei fandten die Aka-

demien, die hundert Jahre früher für den fürftlichen Bedarf Künftler

gefchult hatten, unaufhörlich Scharen von Künftlern in die Welt, für

die der moderne Staat und dag Bürgertum Feine Aufgaben hatten,

und die auch für die wenigen Fürften zuviel waren, die nach alter

Überlieferung Mittel für Kunft aufmwandten, auch mwo fie für ihr
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bürgerlich gewordenes Leben Kunft eigentlich nicht mehr nötig hatten.

Zur Vermittlung wurden überall Kunftvereine gegründet, Gefellfchaften,
die die aus den geringen Beiträgen zahlreicher Mitglieder zufammen-
gefloffenen, oft erheblichen Mittel in der Negel für die Förderung einer
niederen Gattung von Kunft verwandten, wie fie den Fünftlerifch unge

bildeten Mitgliedern faßlich und angenehm mar.

Durch die Kunftvereine wurde in weiteren Kreifen das Ausftellungs-

weien gepflegt und enttvickelt, das, fpäter vom Staat meiter aus-
gebildet, von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wachjend, zulegt die Produktion
der Nachbarländer im weiten Kreife von Stalien über Spanien, Frank-
reich, England und der fEandinavifchen und flavifchen Nachbarn heran:
ziehend, Deutfchland zum großen internationalen Kunftmarkte machte
und fehließlich durch das Übermaß fowohl das Aufkommen einer
feineren Fünftlerifchen Genußfähigkeit twie die Finftlerifche Produktion

ferbft zu exfticden drohte,
Akademien ald vom Leben Iosgelöfte Lehranftalten der Kunft,

überswiegend in soirtfchaftlich fchwach entiwicelten Städten und nur
ausnahmsmweife in den Mittelpunkten des nationalen Lebens gelegen,
Kunftvereine als Förderer der mittleren und niedrigen Produktion, Aug-
fteflungen von fländig twachfender Zahl und immer größerem me
fang und fehließlich neben ihnen. aufftrebend ein fehr einflußreicher
Kunfthandel bei mangelhaft entwickelten unmittelbaren Beziehungen
zroifchen Künftfer und Publikum, das find die neuen Zeichen, unter
denen die Produktion der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts
vor fich gegangen ift.

Die Aufgabe der nächften Gefchlechter wird es fein, die neu>
erblühten alten Stammeszentren und die neuerflandenen Snduftries
ftädte dafür zu gewinnen, daß fie ihre ungeheuren, bisher Yortwiegend
auf, Außeres Mohlleben verwendeten Mittel an Fünftlerifchen Aufs
gaben betätigen.

* *
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An der Zerfplitterung der Schaffensgebiete hat es dann auch ges

legen, daß die einzelnen Zentren wenig voneinander wußten und heute

noch ehr mangelhaft übereinander unterrichtet find, abgefehen natürlich

son der jüngften Zeit des übermäßigen Ausftellungsmwefens. Was weiß
man in München von den Gedanken und Taten der Dresdner Kunft
um 1810—30? —

3a, was weiß man in Dresden felbft davon? Oder was weiß
man in München, Berlin, Hamburg von der eigenen Vergangenheit?

Es gibt eine Reihe verdienftvoller DVerfuche, die deutfche Kunft
gefchichte des neunzehnten Zahrhunderts darzuftellen. Aber fo forge
fältig fie dag bisher vorliegende Material an Vorarbeiten benußen md
jo umfichtig fie neues herzutragen haben, fo wenig haben fie den
Suhalt der Epoche erfchöpfen und die Größenverhältniffe der Eı=

fcheinungen endgültig feftlegen Fönnen.

Denn der reiche Stoff ift heute noch viel zu wenig bekannt. Die
geläufigen Namen der an den Akademien tätig gemwefenen Meifter
erfchöpfen den Inhalt der deutfchen Kunft bei weiten nicht. An alfen
Drten, felbft in den Afademieftädten, heben große Künftler gewirkt,
die heute gründlicher vergeffen find, als hätten fie im fünfzehnten
Sahrhundert gearbeitet, und die in Zukunft neben und vor vielen der
bisher als führend geltenden Künftler ihren Plab einnehmen werden.

Wo immer in den legten Jahren die örtliche Forfchung eingefeßt
hat, Fonnten folche Künftler nachgemiefen werden, deren befondere Art
fie ungeeignet gemacht hatte, unter den beftehenden Verhältniffen im
Wettkampf zu fiegen. Faft alle diefe Kräfte, die in Zukunft viel-
fach als die Träger der deutfchen Kunft des neunzehnten Jahrhunderte
angefehen werden dürften, fchufen außerhalb des Zufammenhangs mit
der öffentlichen Kunftpflege. Wenn fchon in Paris, wo fich alles zu:
fammendrängte, die urfprünglichen Geifter im Gegenfaße zu der
populären und der offiziellen Kunft ftanden, war dies in noch meit
höherem Maße in Deutfchland der Fall, denn zu dem aktiven Moment
des Fräftigen Widerftandes und der Befämpfung Fam das in Paris
foft ausgefchloffene, aber fehr viel wirkfamere negative des Xotz
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fcehweigens, Überfehens und Vergeffens. In Paris beobachtet das fran-

zöfifche Leben beftändig und fehr genau fich feldft. Der Deutfche ift
immer noch viel zu fehr mit der Kunft und dem Leben des Nuslandes

bejchäftigt, als daß ihm nicht in der nächften Heimat fehr vieles

und oft das Bedeutendfte entginge. i

Es ift noch nicht an der Zeit, die Namen diefer Vergefjenen und
Überfehenen zufammenzuftellen. Wenn erft das weite Gebiet überall

ducchforfcht ift, wird die deutfche “Kunftgefchichte des neunzehnten

Sahrhunderts in vielen Abfchnitten von anderen Menfchen und von

anderen Werken handeln als bisher,

Aber fie wird dadurch nicht ärmer. Treo der unzähligen Hem-
mungen und Ablenkungen kann fie, wenn die Leiftungen der ganz

Großen zufammengerechnet werden, felbftbewußt ihr Haupt neben der

franzöfifchen und der englifchen Kunft erheben.
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